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Z u s a m m e n f a s s u n g
Smyrnium perfoliatum ist eine mehrjährige hapaxanthe Staude mit Speicher

knolle, deren ursprüngliche Heimat das zentrale und östliche Mittelmeergebiet ist. 
Vermutlich wurde sie bereits im Mittelalter in Europa als Heilpflanze und Gemüse kul
tiviert. Mindestens seit dem 18. Jahrhundert ist die Art als Kulturflüchtling in Österrei
ch und der Slowakei belegt. Heute werden punktuelle Vorkommen der Art aus vielen  
Teilen Europas berichtet, an manchen dieser Stellen kommt sie auch flächendeckend 
vor. Im Botanischen Garten der Universität Wien wächst Smyrnium perfoliatum 
seit über 150 Jahren. Die Art hat sich heute in vielen Wiesenflächen etabliert und  
breitet sich dort stark aus, wenn sie nicht durch frühes Mähen der Wiesen oder  
mechanisches Entfernen der Pflanzen reduziert wird.

A b s t r a c t 
Smyrnium perfoliatum is a hapaxanth perennial tuberous geophyte. Its original 

distribution areas are the Central and eastern Mediterranean regions. Outside of the
se areas it was presumably cultivated as medicinal plant and as legume since the 
Middle Ages. In Austria and Slovakia it is documented in the wild since the 18th cen
tury. Today the species is reported for many European countries, mostly with small 
numbers of individuals, but in some places also covering large areas. At the Botanical 
Garden of the University of Vienna, Smyrnium perfoliatum has been cultivated for more 
than 150 years. Today it is found in many meadows in the garden and is spreading  
rapidly if not controlled by early mowing or manual removal of individual plants.

S c h l ü s s e l w ö r t e r
Smyrnium perfo-
liatum, Apiaceae, 
invasiver Neophyt, 
Botanische Gärten
 
K e y w o r d s
Smyrnium perfo-
liatum, Apiaceae, 
invasive neophyte, 
botanical gardens

Abb. 1: 
Bestand von  
Smyrnium  
perfoliatum im 
Botanischen Garten 
der Universität 
Wien, Ende Juni. 
Foto: R. Hromniak
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S y s t e m a t i s c h e  Z u g e h ö r i g k e i t ,  N o m e n k l a t u r  
u n d  V e r w e c h s l u n g s m ö g l i c h k e i t e n
Smyrnium perfoliatum L. 
Familie: Apiaceae (Doldenblütler), Tribus Smyrnieae Drude (Pime-

nov & Leonov 1993).
Synonyme: Smyrnium dioscoridis Spreng. (cf. endLicher 1843, 

möLLeken 2000); S. rotundifolium Miller incl. S. rotundifolium 
Miller var. ovatifolium Halacsy (s. Kommentar im nächsten Absatz), 
S. ß kitaibelii DC. (= Smyrnium perfoliatum Waldst. & Kit.), cf. 
endLicher 1843.

hartvig (in Strid 1986: 672) behandelt Smyrnium perfoliatum und 
S. rotundifolium als Unterarten von S. perfoliatum [S. perfoliatum L. ssp. 
perfoliatum und S. perfoliatum ssp. rotundifolium (Miller) Hartvig]. hegi 
(1926: 1078–1079) verweist auf Verwechslungsmöglichkeiten zwischen 
beiden Taxa und nennt als Unterschiede: S. perfoliatum: geflügelter Stän-
gel, gekerbte bis gezähnte Laubblätter; S. rotundifolium: ungeflügelter 
Stängel, ganzrandige, höchstens schwach gezähnte Laubblätter. Laut 
möLLeken (2000: 234) unterscheiden sich S. perfoliatum und S. rotundi-
folium in der Zusammensetzung ihrer Fruchtöle; innerhalb jedes Taxons 
sind sie trotz großer geographischer Distanz der untersuchten Herkünfte 
sehr ähnlich.

V e r n a k u l a r n a m e n
Dänemark: Lundgylden; Deutschland, Österreich, Schweiz: Durch-

wachs-Gelbdolde, Durchwachsenblättrige Gelbdolde, Stängelumfas-
sende Gelbdolde, Gespenst, Gespenst-Gelbdolde, Kleiner Pferdseppich; 
Frankreich: macerone de Crète, macerone perfolié; Großbritannien: Cre-
tan alexanders, perfoliate alexanders; Italien: Corinoli dentato (Corinoli 
comune); Niederlande: Doorwaskervel; Schweden: vingloka; Slowakei: 
smyrnium prerastenolisté; Tschechien: tromín prorostlý.

V e r b r e i t u n g
Smyrnium perfoliatum hat nach Jäger & reckardt (1998: 106 und 

Abb. 3) ursprünglich ein (zentralmediterran)-zentral-ostsubmediterran//
(montan)es Verbreitungsgebiet. möLLeken (2000: 57) nennt als ursprüng-
liche Heimat der Art den Süden Europas von Portugal über Spanien  
(lt. Jäger & reckardt 1998 sind jedoch Angaben von den Balearen und 
der Iberischen Halbinsel irrtümlich) und Südfrankreich (lt. Jäger & 
reckardt 1998 auch Italien) bis zum Kaukasus und im Norden bis nach 
Südungarn, außerdem die Küstenregionen von Algerien und Marokko 
sowie den europäischen Teil und die unmittelbar angrenzenden Regionen 
Zentralanatoliens in der Türkei. Offenbar fehlt die Art auf dem Pelo-
ponnes und in der Ägäis (Strid 1986: 672). In einigen Regionen der 
natürlichen Verbreitung gilt die Art als gefährdet (z. B. in Südfrankreich, 
IUCN Kategorie Vulnerable).

Vorkommen der Art außerhalb des ursprünglichen Verbreitungsge-
bietes gibt es in zahlreichen Ländern Europas. Die meisten davon sind 
synanthrop, und einige reichen bereits mehrere Jahrhunderte zurück.  
Allerdings gibt es auch zahlreiche sehr rezente Erstfundberichte. Vor 
allem in Parks und Botanischen Gärten konnte sich die Art anscheinend 
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lokal ausbreiten. möLLeken (2000: 3) erwähnt in diesem Zusammenhang 
den Schlossgarten von Schwetzingen in Deutschland. Auch rezente, of-
fenbar absichtliche Ausbringungen in die Natur sind bekannt, z. B. aus 
der Umgebung von Leipzig (Freiberg, pers. Mitt.). Lt. http://www.cabi.
org/isc/datasheet/117218 ist S. perfoliatum heute in Belgien, Dänemark, 
Deutschland, Finnland, Großbritannien, Norwegen, Österreich, Tsche-
chien, Schweden und Ungarn als nichtheimische Art zu finden. Nobanis 
(http://www.nobanis.org/speciesInfo.asp?taxaID=3054) führt zusätzlich 
die Niederlande an. Auch aus den USA ist zumindest eine Auswilderung 
(im Bundesstaat Alabama) bekannt; dieses Vorkommen hat offenbar sei-
nen Ursprung aus einem Garten (http://www.floraofalabama.org/Speci-
menDetails.aspx?PlantID=379). Ein Vorkommen am Thebener Kogel 
nahe Bratislava in der Slowakei wird von manchen Autoren als  
autochthon angenommen (z. B. Lux et al. 1995: 99); wahrscheinlicher ist 
jedoch ein synanthroper Ursprung des Bestandes (Ferákova et al. 1994: 
49). Die Annahme, dass S. perfoliatum in Mitteleuropa als Ackerwild-
kraut vorgekommen sein könnte (Schmitz & götz 2004), kann durch die 
vorliegenden Informationen nicht bestätigt werden. 

Für einige Länder in Europa erlaubt die Quellenlage detaillierte An-
gaben zu Fundorten und Fundgeschichte, u. a. für:

Belgien (http://alienplantsbelgium.be/content/smyrnium-perfoliatum): 
Das älteste bekannte Vorkommen in Belgien liegt in der Nähe von  
Tournai (berichtet 1850). Weitere Fundpunkte der Art sind Leuven 
(1942), Aartselaar (seit 2009), Herentals (seit 2009), Tiegem (seit 2012), 
Steenbrugge (seit 2013), Essen (seit 2013) und Willebroek (seit 2013). 

Deutschland: Noch möLLeken (2000: 57) nennt als einzig bekann-
tes Vorkommen den Schlossgarten von Schwetzingen nahe Heidelberg.  
Jedoch gibt es inzwischen Angaben für Sachsen (in Forsterhebun- 
gen: WiLheLm et al. 2012; Oberholz bei Leipzig: Baade & gutte 2008: 
57, 58), Schleswig-Holstein (bei Kiel: doLnik et al. 2004: 119), 

Abb. 2: 
Knolle eines  
blühenden Exem-
plars von Smyrnium 
perfoliatum im Mai; 
Länge der  
Knolle ca. 4 cm. 
Foto: R. Hromniak
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Thüringen (nahe Rudolstadt: SchönFeLder 2012: 42, Landkreis 
Gotha, Burg Drei Gleichen: http://forum.pflanzenbestimmung.de/view-
topic.php?f=2&t=13607&p=52174); sowie lt. http://worldplants.webar-
chiv.kit.edu/D/index.php?name=Smyrnium%20perfoliatum%20
ssp.%20perfoliatum für Baden-Württemberg (mit Einbürgerungsten-
denz), Hamburg (unbeständig), Nordrhein-Westfalen (unbeständig) und 
Sachsen-Anhalt (unbeständig). Aus den Rückmeldungen Botanischer 
Gärten können zusätzlich folgende Vorkommen außerhalb von Bota-
nischen Gärten ergänzt werden: Hessen (Frankfurt, Grüneburgpark und 
Hanau, Schlosspark: A. König, Palmengarten Frankfurt a. Main, pers. 
Mitt.); Bayern (Würzburg, Stadtgebiet: G. Vogg, Bot. Garten Univ. 
Würzburg, pers. Mitt.). 

England (PiLkington 2011): Im Jahr 1999 wurde die Art für drei-
undzwanzig 10-km-Quadranten berichtet; u. a. aus Middlesex (Erstfund 
1932), Central London, Buckinghamshire, Surrey und Hampshire, häu-
fig tritt sie in Kew Gardens und dem Cambridge University Botanic Gar-
den auf (hitchmough & WoudStra 1999, BroWn 2005, PiLkington 2011). 

Österreich (eSSL & raBitSch 2002: 155, wenn nicht anders angege-
ben): Hier gibt es Fundangaben aus fol-
genden Bundesländern: Kärnten: Loibl-
straße Nahe Hst. Tscheppaschlucht; Nie-
derösterreich: bei Mödling, im March-
feld; Oberösterreich: Unteres Steyrtal; 
Steiermark: Grazer Schlossberg; Wien: 
1030, Botanischer Garten der Univ. 
Wien (mind. seit den 1840er Jahren, 
endLicher 1843: 175), 1040: Park am 
Palais Schönberg (2004, adLer et al. 
2008); 1100: Westl. Sebastians Kreuz 
(http://www.botanische-spaziergaenge.
at/viewtopic.php?f=120&t=2274).

Slowakei: Ein individuenreiches 
Vorkommen wird für den Thebener Ko-
gel nahe Bratislava berichtet (Ferákova 
et al. 1994: 49 und Abb. 35, Ferákova 
1997). Lt. Ferákova (1997: 120–121) 
stammt die erste Erwähnung dieses Vor-
kommens bereits aus dem Jahr 1737.

B e s c h r e i b u n g  d e s  T a x o n s
Smyrnium perfoliatum ist ein aus-

dauernder hapaxanther Knollen-Geo-
phyt, der sich ausschließlich über Samen 
vermehrt. Die längsgestreckte bis oft  
fast kugelige Knolle (Abb. 2) wird von 
der Hauptwurzel gebildet (Jäger & 
reckardt 1998: 107, 111ff.; FiScher et 
al. 2008: 841). In Bezug auf die Rhyth-
mik des Wachstums kann S. perfoliatum 
als Frühjahrsgeophyt charakterisiert 
werden: Die grob gefiederten, doppelt 

Abb. 3: 
Junge blühende 
Pflanze von Smyr-
nium perfoliatum, 
Mitte April mit 
Grundblättern und 
Stängelblättern. 
Foto: Mo. Kiehn
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dreiteiligen Grundblätter treiben bereits im Februar-März aus und sind 
Ende März voll ausgebildet. Sie welken bereits Ende Mai ab und sind in 
der zweiten Junihälfte bereits zersetzt (Jäger & reckardt 1998: 113). 
In der Literatur vielfach zu findende Angaben einer (ein- bis) zweijäh-
rigen Lebensform (z. B. Lux et al. 1995: 99) sind sicher nicht korrekt: 
Wie u. a. Jäger & reckardt (1998: 112) schlüssig argumentieren, sind 
blühende Pflanzen 4–6 Jahre alt. Auch Pflanzen, die im Botanischen 
Garten der Universität Wien analysiert wurden, benötigten mehrere Jahre 
bis zur Blüte (Kiehn, unpubl.). Jäger & reckardt (1998: 111–113) ver-
muten, dass die Knollen ein gewisses Volumen benötigen, damit Blüh-
reife eintritt. Die bisherigen Angaben gelten für S. perfoliatum s.l. (inkl. 
S. rotundifolium). Dagegen wurden die folgenden Merkmale nur für 
S. perfoliatum s.str. erhoben. Bezüglich der Wuchshöhen blühfähiger 
Pflanzen gibt es Angaben zwischen 20–25 cm, 50–80(–120) cm oder so-
gar bis 150 cm (vgl. u. a. möLLeken 2000: 56). Bei blühfähigen Pflanzen 
sind die über den Grundblättern am Stängel befindlichen Blätter wech-
selständig, einfach, eiförmig, gekerbt und stängelumfassend (Abb. 3). 
Als Hochblätter sind sie gelbgrün gefärbt, tragen damit zur Schauwir-
kung des Blütenstandes bei, bleiben bis in den Juni erhalten (Jäger & 
reckardt 1998: 113) und werden im Spätsommer bleich-graubraun. Die 
Stängel sind geflügelt, zur Blütezeit grün und werden zur Fruchtreife im 
Spätsommer wie die Hochblätter bleich (Abb. 4). Die ganzen Pflanzen 
wirken dann „toten gerippeähnlich“ (FiScher et al. 2008: 841, daher auch 
vermutlich der deutsche Name „Gespenst“). Die 2–4 Längsflügel besit-
zen insbesondere nahe den Verzweigungen büschelweise zottige Wim-
perhaare (möLLeken 2000: 56). Die Blütezeit ist lt. Jäger & reckardt 
(1998: 113) von Mai bis Juni; allerdings blühten 2014 im Botanischen 
Garten der Univ. Wien Pflanzen bereits Mitte April (Kiehn, pers. Be-
obachtung, s. auch Abb. 3). Die Blüten stehen in Doppeldolden (Abb. 5) 
aus 5–14 Doldenstrahlen (FiScher et al. 2008: 841, möLLeken 2000: 56), 
sie sind unscheinbar (ohne Kelchblätter) und gelblich-grün (möLLeken 
2000: 56). Die reifen Teilfrüchte (Abb. 4) sind schwarz und glänzend,  
c. 3–3,5 mm lang und etwas breiter als lang (FiScher et al. 2008: 841). 
Sie fallen im Juli ab (Jäger & reckardt 1998: 113). Es sind keine 
Vektoren bekannt, die die Teilfrüchte ausbreiten. Gut untersucht sind  
die ätherischen Öle der unter- und oberirdischen Pflanzenteile (tiriLLini 
et al. 1996) sowie der Früchte (möLLeken et al. 1998, möLLeken 2000).

V e r w e n d u n g  v o n  d e r  A n t i k e  b i s  h e u t e
Lt. möLLeken (2000: 2–3) war die Art eine bedeutende Arzneipflanze 

im alten Rom, was dadurch belegt ist, dass sie bei Plinius und Galen, aber 
besonders bei Dioskurides ausführlich beschrieben ist. Im sogenannten 
„Wiener Dioskurides“, einer Handschrift aus dem Jahr 512, ist S. perfo-
liatum abgebildet (dioSkurideS 1998, Bl. 123r.) und beschrieben (dioS-
kurideS 1998, Bl. 122v.). mazaL (1998: 59) führt als im Wiener Diosku-
rides genannte Wirkungen an: Gegen Durchfall, Schlangenbisse, Husten, 
Harnverhaltung. Als Kataplasma gegen Ödeme, Geschwülste, Verhär-
tungen. Abtreibungsmittel. Same befördert Menstruation und Nachge-
burt. Mittel gegen Fieber. BerendeS [1902, III, 72 (79). Smyrnion] nennt 
zusätzlich als der Art bei Dioskurides zugeschriebene Wirkungen: Mit 
Wein getrunken ist sie schweiß- und fiebertreibend, sie hilft gegen  
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Ischias. Als weitere Nutzung nennt er, dass das in Salzlake eingelegte 
Kraut als Gemüse gegessen wurde.

Nach möLLeken (2000: 2–3) konnte sich S. perfoliatum in Mittel-
europa weder als Arznei- noch als Gemüsepflanze durchsetzen. Stattdes-
sen wurde die Art als Zierpflanze angebaut, vor allem in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz. Auch heute wird die Art als Zierpflanze  
gehandelt. Früchte sind im Internethandel über zahlreiche Anbieter er-
hältlich. Ein Päckchen mit Früchten kostet 2015 zwischen € 2,61 (c. 10 
Samen: http://www.crocus.co.uk/plants/_/smyrnium-perfoliatum/clas-
sid.2000014825/); € 2.97 (1 Samenpäckchen: http://www.plant-world-
seeds.com/store/view_seed_item/1884?itemname=SMYRNIUM+ 
PERFOLIATUM) und € 4.00 (1g, http://jelitto.com/de/Saatgut/ 
Ge samtsor timent-Index/SMYRNIUM-perfoliatum-Gramm.html). Auch 
eine Nutzung als Wildgemüse (v. a. Blätter und junge Sprosse roh in 
Salaten oder gekocht in Suppen) findet heute statt, was durch Rezepte 
in einschlägigen Publikationen (wie FLeiSchhauer et al. 2013) und In-
ternetseiten (z. B. http://www.pfaf.org/user/Plant.aspx?LatinName= 
Smyrnium+perfoliatum) gut belegt ist.

V o r k o m m e n  i n  B o t a n i s c h e n  G ä r t e n  i n  Ö s t e r r e i c h
Für den Botanischen Garten der Universität Wien ist S. perfoliatum 

schon seit 1816 in Samenkatalogen durchgehend angeführt und im Kata-
log der Pflanzen von Stefan L. Endlicher aus dem Jahr 1843 gelistet. 
Versuche in den letzten Jahren, die Art in den Botanischen Gärten der 
Universitäten Innsbruck und Graz zu etablieren, haben sich als schwierig 
erwiesen (C. Berg und S. Ritzenfeld, pers. Mitt.). In anderen öster-
reichischen Botanischen Gärten (Klagenfurt, Linz, Univ. Salzburg, Univ.  
f. Bodenkultur Wien) kommt S. perfoliatum nicht vor (R. Eberwein, 
F. Schwarz, S. Socher, K.-G. Bernhardt, pers. Mitt.).

V o r k o m m e n  i n  B o t a n i s c h e n  G ä r t e n  
a u ß e r h a l b  Ö s t e r r e i c h s
Es gibt Berichte über Massenauftreten von S. perfoliatum aus den 

Botanischen Gärten von Kew, Chelsea und Cambridge in Großbritannien 
(BroWn 2005, PiLkington 2011). Aus Deutschland werden Vorkommen 
u. a. in Freilandflächen des Palmengartens Frankfurt am Main (A. König, 
pers. Mitt.) sowie der Botanischen Gärten der Ruhr-Univ. Bochum  
(A. Höggemeier, pers. Mitt.), der Univ. Bonn (W. Lobin, pers. Mittl.), der 
Univ. Erlangen-Nürnberg (W. Weiß, pers. Mitt.), der Univ. Halle  
(M. Hoffmann, pers. Mitt.), der Christian-Albrechts-Univ. Kiel (Alter 
Botanischer Garten; M. Nickol, pers. Mitt.), der Univ. Leipzig (M. Frei-
berg, pers. Mitt.), der Johannes-Gutenberg-Univ. Mainz (R. Omlor, pers. 
Mitt.) und der Univ. Würzburg (G. Vogg, pers. Mitt.) gemeldet.

G e f a h r e n p o t e n z i a l  u n d  M a ß n a h m e n
Im Botanischen Garten der Universität Wien besiedelt S. perfoliatum 

einige große Wiesenflächen mit z. T. hoher Individuendichte (Abb. 1). 
Eine Ursache für eine in den letzten Jahren zu beobachtende deutliche 
Zunahme der Individuenzahl dürfte in einem veränderten Mähplan lie-
gen: Als Folge einer Evaluierung der Wiesen in ihrer Funktion als Futter-
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quellen für Insekten wurde die Erstmahd einiger Flächen von Mai auf 
Anfang Juli verlegt. Dadurch gelangen offenbar wesentlich mehr Indivi-
duen von S. perfoliatum zur Fruchtreife. Ein erneut geändertes Mäh-Ma-
nagement sowie die händische Entfernung von blühfähigen Individuen 
hält die Art derzeit wieder unter Kontrolle. 

In Botanischen Gärten in Deutschland behauptet sich die Art nach 
den eingegangenen Rückmeldungen in den Arealen, in denen sie vor län-
gerem ausgepflanzt wurde, meist gut. Das gilt z. B. für den Botanischen 
Garten der Ruhr-Universität Bochum (A. Höggemeier, pers. Mitt.) oder 
den Botanischen Garten der Univ. Würzburg. Dort erweisen sich Neuan-
siedlungen sogar als schwierig (G. Vogg, pers. Mitt.). In den meisten 
Gärten wird S. perfoliatum als unproblematisch eingeschätzt, was ihre 
Ausbreitung betrifft. Dies hängt anscheinend z. T. direkt mit der gärtne-
rischen Pflege der Bereiche zusammen, in denen sie wächst: Offenbar 
verhindert eine regelmäßige Mahd ein Wachstum der Populationen (G. 
Vogg, pers. Mitt.). Verwilderungen in ursprünglich nicht für die Kultur 
der Art vorgesehene Flächen werden aus dem Palmengarten Frankfurt 
am Main (A. König, pers. Mitt.) oder dem Alten Botanischen Garten in 
Kiel berichtet. In Kiel müssen seit 2010 intensive gärtnerische Gegen-
maßnahmen gesetzt werden, u. a. mittels Kontrolle durch Freiwillige  
(M. Nickol, pers. Mitt.). In Fällen, in denen Verwilderungen außerhalb 
Botanischer Gärten bekannt sind, entstehen anscheinend immer wieder 
stabile Populationen mit z. T. beträchtlichen Individuenzahlen (Baade & 
gutte 2008, G. Vogg, pers. Mitt.).

In Großbritannien überwuchert S. perfoliatum in den Royal Botanic 
Gardens Kew im Frühjahr die Blauglöckchen (Hyacinthoides non-
scripta). Um die Art in Kew unter Kontrolle zu bringen, wurden große 
Aktionen mit Freiwilligen gestartet, die im Frühjahr blühfähige Pflanzen 

Abb. 4: 
Fruchtstand  
von Smyrnium 
perfoliatum, 
Ende Juni. 
Foto: R. Hromniak
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ausreißen. Ob dies als Maßnahme ausreicht, wird aber vom Garten- 
Management bezweifelt. Zudem wird befürchtet, dass die Art auf Grund 
ihrer hohen Samenproduktion auch in der freien Natur ein sehr kompeti-
tiver Frühjahrsgeophyt ist (BroWn 2005).

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass es sich bei  
Smyrnium perfoliatum um eine Art handelt, die punktuell relativ dichte 
Populationen aufbauen kann und daher in Botanischen Gärten unter Be-
obachtung stehen sollte. Zu beachten ist dabei, dass die Populationen in 
ihrer gesamten Individuenzahl oft erst dann wahrgenommen werden, 
wenn es zum Auftreten blühender Pflanzen kommt, was aber bis zu sechs 
Jahre nach einer ersten Aussaat in einer Fläche dauern kann. Zu diesem 
Zeitpunkt ist aber schon eine umfangreiche Diasporenbank in dieser Flä-
che vorhanden. Die Kontrolle der Ausbreitung der Art ist in Bereichen, 
die gemäht werden können, offenbar relativ einfach: Wird über mehrere 
Jahre das Aussamen durch einen entsprechend frühen Mähzeitpunkt (vor 
Mitte Mai) unterbunden (vielleicht noch unterstützt durch das manuelle 
Entfernen blühfähiger Pflanzen), so kann die Art auch auf Flächen mit 
ursprünglich hohem Besatz wieder eingedämmt werden. Schwieriger 
stellt sich die Kontrolle der Art auf Flächen dar, die nicht gemäht werden 
können. Dazu gehören in Gärten nährstoffreiche und besser durchfeuch-
tete Standorte wie Kompostflächen oder Wegsäume und außerhalb von 
Gärten Waldschläge oder flußbegleitende bzw. bodenfeuchte lichte Wäl-
der. Falls S. perfoliatum an solchen Standorten Fuß fasst, ist eine manu-
elle Entfernung blühfähiger Pflanzen die einzige Möglichkeit einer Ein-
dämmung der Bestände. Hier scheint die Art auch als Lichtkonkurrent 
für andere Frühjahrsgeophyten aufzutreten.

Abb. 5: 
Blütenstand  
von Smyrnium 
perfoliatum, 
Mitte Mai. 
Foto: R. Hromniak
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